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Rückkehrgespräche nach Absenzen – 
aber wie?
Nachdem die sogenannten Rückkehrge-
spräche nach gesundheitlich bedingten  
Arbeitsausfällen noch vor wenigen Jahren 
mehrheitlich skeptisch beurteilt wurden, 
hat sich dieses Instrument inzwischen in 
vielen Unternehmen etabliert. Allerdings 
dürfen Rückkehrgespräche keinesfalls  
unterschätzt werden, denn sie beinhalten 
durchaus auch Risiken.

In der Praxis zeigt sich oft, dass das The-
matisieren von gesundheitlich bedingten 
Absenzen gar nicht so einfach ist. Anstelle 
einer fürsorglichen Grundhaltung stehen 
die Gespräche dann im Zeichen von Vor-
würfen oder haben fast schon disziplinie-
renden Charakter. In solchen Fällen ist es 
naheliegend, dass das Rückkehrgespräch 
von den Betroffenen als Druckausübung 
wahrgenommen wird und seinen Zweck 
damit verfehlt.

Zwar ist die Reduktion der Absenzquote 
und die damit verbundene Kosteneinspa-
rung oft ein wesentlicher Faktor für die Ein-
führung, aber der eigentliche Treiber sollte 
darin bestehen, die Gesundheit der Mitar-
beitenden als eine wichtige Grundlage für 
ein erfolgreiches Unternehmen anzusehen. 
Das Rückkehrgespräch ist eine ideale Ge-
legenheit, dem Mitarbeiter seine Wichtig-
keit zu signalisieren. Einerseits mit der  
Frage nach der aktuellen Befindlichkeit 
und nach allfälligen Unterstützungsmög-
lichkeiten seitens des Arbeitgebers, und  
andererseits, indem die betroffene Person 
beim Wiedereinstieg über die zwischen-
zeitlichen Geschehnisse im Unternehmen 
orientiert wird.  

Wichtig ist, dass im Unternehmen ein klar 
definierter Prozess festgelegt wird, wann 
und durch wen diese Gespräche geführt 
werden und wie sie zu dokumentieren sind.

Fazit: Rückkehr- und Willkommensgesprä-
che sind wesentliche Bestandteile eines 
funktionierenden Gesundheitsmanage-
ments. Daher lohnt sich auch die Investi
tion in eine entsprechende Schulung.

Kurt Mettler, Rechtsanwalt
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DER EXPERTE ANTWORTET

Was hat Führung mit 
Kunst zu tun?
Wer Verwaltungsgebäude grosser Unternehmen 
betritt, stösst oft und fast überall auf Kunst in 
Form von Bildern oder Skulpturen. Ist das Zufall, 
oder können wir im Geschäftsalltag durch die  
resp. von der Kunst lernen? 

VON CHRISTINA WEIGL*

Wer sich mit Kunst auseinandersetzt, 
schärft seine Wahrnehmung. Füh-
rungspersonen mit intuitiver Wahr-
nehmungsstärke agieren in Verände-
rungsprozessen professioneller. Ihre 
kraftvolle und befähigende Haltung 
vermag kreative Ressourcen zu mobili-
sieren und Visionen zu verwirklichen. 
Unsere Arbeitswelt ist komplex und  
dynamisch. Erfolg zu haben, bedeu- 
tet für Organisationen mehr denn je:  
kreativ, innovativ und anders zu sein. 
Wenn alles unübersichtlich und hek-
tisch wird, kommt dem Management 
die Schlüsselrolle zu. Wirkungsvolle 
Führung zielt darauf ab, Menschen 
emotional abzuholen, sie zu inspirie-
ren, zu befähigen und ihre Potenziale 
zu entwickeln. Die Parallelen zur Kunst 
liegen auf der Hand:

Kunst kennt wenig Routine. �Anspruch, 
Leistung, steigende Geschwindigkeit, 
Wandel im Arbeitsmarkt: Es wird im-
mer schwieriger, auf ständig wech
selnde Bedingungen zu reagieren und 
das Verhalten dennoch in gewollte  
Bahnen lenken zu können. Um Men-
schen zu Höchstleistungen zu moti
vieren, sind Schlüsselqualifikationen 
wie Wahrnehmungskompetenz, Krea-
tivität und Intuition gefragt. Im Ideal-
fall lassen sich Mitarbeitende unvorein-
genommen auf Veränderungsprozes- 
se ein und begegnen veränderten Tat
sachen offen. Grundlage dazu soll die 
Führungsspitze schaffen. Doch auch 
Führungspersonen sind gefangen in  
gewohnten, vorgefertigten Denkmus-
tern. Zusätzlich hindert sie oft der herr-
schende Druck daran, mutig zu sein 
Fortsetzung nächste Seite
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und Neues anzupacken. Langjährige, 
altbewährte Routinen und Arbeitswei­
sen sind meist schwer abzulegen.

Während wir uns gerne im Ge­
wohnten einnisten, zeigt uns Kunst, 
wie man Automatismen des Alltags 
durchbrechen und Lösungen auch mal 
im Unvorhergesehenen finden kann. Es 
ist wichtig, Widerstände und Ängste, 
die im Veränderungsumfeld auftreten, 
zu erkennen und abzubauen. Was be­
deutet die Veränderung für den einzel­
nen Mitarbeiter? Ein Wechsel der Blick­
richtung ist angezeigt. Es lohnt sich, 
wenn Mitarbeitende in die Verände­
rung eingebunden werden, um diese 
aktiv voranzutreiben. Leider verlieren 
wir durch Stress und Überforderung 
zunehmend die Fähigkeit, uns ins Ge­
genüber einzufühlen und deren Emo­
tionen wahrzunehmen. Umso mehr ist 
Flexibilität in der Wahrnehmung ge­
fragt. Es gilt, Mitarbeitende in ihrem Po­
tenzial zu erkennen und zu fördern. 
Eingespielte Routinelösungen vereiteln 
dabei nachhaltigen Erfolg. Deshalb er­
findet Kunst sich immer wieder neu!

Kreativ improvisieren und Emotionen 
steuern. �Komplexität und Tempo for­
dern Führungskräfte in ihrer Persön­
lichkeit heraus. Passieren Fehler oder 
geraten Vorhaben ins Stocken und neh­
men ungeahnte Wendungen, heisst es: 
improvisieren. Eine befähigende, in­
nere Haltung und eine wertschätzende 
Einstellung anderen gegenüber ist da­
bei hilfreich. Für Künstler ist das nor­
mal – sie wissen, was es bedeutet, mit 
Improvisation und Krisen umzugehen. 
Ihre Gefühle drücken sie in ihrem 
Schaffen aus.

Emotionen haben auch im her­
ausfordernden Business-Alltag einen 
hohen Stellenwert. So weiss der Vorge­

setzte M., dass zwei Drittel der Leistung 
vom emotionalen Zustand abhängen. 
Auch ein im Grunde unwichtiges Ereig­
nis kann eine lang anhaltende Verstim­
mung erzeugen und uns in einen fort­
dauernden Stresszustand versetzen.  
M. beobachtet, dass A., ein geschätzter  
Mitarbeiter der Finanzabteilung, in 
letzter Zeit gestresst wirkt. Wegen eines 
verpassten, wichtigen Abgabetermins 
spricht er ihn nun an: «Ich habe den  
Eindruck, dass dich etwas belastet.»  
Darauf entgegnet ihm A., dass ihm ge­
rade alles etwas zu viel sei und er das 
Gefühl habe, in Arbeit zu ersticken. M. 
weiss, wo er seinen Mitarbeiter abho- 
len kann und erzählt ihm: «Ich habe vor 
Kurzem an einem Resilienz-Seminar 
teilgenommen. Es ging um HeartMath®/
Herzintelligenz. Es gibt Herz-Flow-
Übungen, die es ermöglichen, Druck  
abzubauen, den Herzrhythmus zu sta­
bilisieren. Damit kannst du Gelassen­
heit zurückgewinnen und steigerst 
gleichzeitig deine Leistungsfähigkeit.» 
M. hat selbst erfahren, dass diese ein­

fachen Techniken helfen, im Stress  
fokussiert  und konzentriert zu bleiben 
und Emotionen bewusster zu steuern. 
M. musste weiter, und die Zeit war zu 
kurz, um das Thema «Selbstmanage­
ment» mit A. zu vertiefen.

Stress ist ansteckend – Herzintelli-
genz auch! �Ein Team-Meeting steht an. 
Anhand aktueller Zahlen sollen wich­
tige Projektentscheidungen getroffen 
werden. Während der Präsentation  
bemerkt der Geschäftsführer, dass die 
neuesten Marktzahlen vom Vorjahr 
sind. M. ist peinlich berührt, atmet je­
doch ruhig und langsam ein und aus 
und sagt: «Tatsächlich, die Zahlen sind 
falsch. Es tut mir leid, hier ist offenbar 
ein Fehler passiert.» Jetzt entscheidet 
die Haltung! Im Stress ist jetzt Souverä­
nität gefragt! Aufbrausend zu reagieren, 
bringt nichts.

M. entscheidet sich, seinem Mit­
arbeiter, der die Präsentation verbockt 
hat, ein paar einfache Übungen nach 
der wissenschaftlichen Methode Heart­
Math® zu zeigen. «Dank der Herzin­
telligenz-Übungen wirst du es schaf-
fen, dich durch negative Emotionen 
nicht (mehr) beirren und von ihnen an­
stecken zu lassen. Du bewahrst dir so  
eine innere Balance und bleibst unter 
Druck fokussiert», erklärt er ihm. Sei­
nem Vorgesetzten ist es gelungen, ihn 
mit der HeartMath®-Herzintelligenz-
Technik anzustecken, denn sie ist ein­
fach und funktioniert.

Klarheit statt Frust. �Eine befähigende, 
wertschätzende Haltung im Stress zu 
bewahren und dem Mitarbeiter wei­
terhin Kompetenz zu unterstellen, be­
wirkt bei diesem eine hohe Leistungs­
motivation. Führung bedeutet eben 
auch, zurücktreten und Raum geben, 

CHRISTINA WEIGL
Die Österreicherin Christina  
Weigl ist Trainerin und Business-
Coach. Ihre Kernkompetenzen  
sind: Service-Excellence,  
Leadership und HeartMath®/ 
Herzintelligenz.
www.christina-weigl.ch

Unser Gehirn im Herzen: Auch das Herz hat  
ein eigenes Nervensystem, das unabhängig 
vom Kopf Informationen verarbeitet. Unter
suchungen belegen: Das Herzgehirn empfängt 
intuitive Informationen, bevor sie den Kopf  
erreichen (McCarty, HeartMath Institut).  
Das bedeutet, dass das Herz auf viel mehr  
Informationen zurückgreifen kann als  
unser Gehirn im Kopf. Und das auch noch 
schneller.

Übung Herz-Flow:
1.	 Aufmerksamkeit auf das Herz
2.	 Vorstellung: durch das Herz einzuatmen – 

durch den Bauch auszuatmen
3.	 Angenehme Situation >  

mit allen Sinnen wahrnehmen –  
positives Gefühl der Dankbarkeit wahr
nehmen. Mehrmals am Tag ca. 1 – 2 Min.  
Steigert Souveränität, Klarheit und  
Präsenz

Nutzen:
>> baut Stress, Sorgen und Ängste ab
>> lässt uns besser mit Druck und Hektik  

umgehen
>> steigert Konzentration, Flexibilität sowie 

Leistungsfähigkeit
>> optimiert den Energiehaushalt und  

fördert Empathie
>> hilft bei Nervosität, Erschöpfung und  

Schlaflosigkeit

HEARTMATH®/HERZINTELLIGENZ
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«Wenn es um eine natürliche und 
  gesunde Ernährung geht …»

«… schneiden Schweizer Äpfel
 sehr gut ab.»
«… schneiden Schweizer Äpfel
 sehr gut ab.»
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seine Kraft und Fähigkeiten entfalten 
zu lassen. Wenn es darum geht, die Leis­
tungsfähigkeit zu erhöhen, empfiehlt 
sich, nichts zu tun, was der Mitarbeiter 
selbst tun könnte. Verantwortung ist 
reizvoll. Dank der gelernten Wahrneh­
mungstechnik bleibt A. souverän und 
ist fortan bereit, Überdurchschnittli­
ches zu leisten. Durch das Anwenden 
von HeartMath/Herzintelligenz können 
unter Druck die Wahrnehmung gehal­
ten und neue Sichtweisen gewonnen 
werden.

Intuition ist erlernbar und Teil 
der Emotionalen Intelligenz. Bewuss­
teres Emotionsmanagement und Aus­
gleichen der Herzkohärenz unterstüt­
zen, um souveräner und klarer zu 
agieren. Der persönliche Entwicklungs­
prozess ist oft wichtiger als theoreti­
sches Wissen, Analysen oder Papier­
tiger zur Qualitätssicherung. Erfolgreich 
zu sein bedeutet nämlich nicht nur, 
Prozesse gnadenlos zu optimieren.

Wertschätzung und Kunst bereichern 
uns. �Der Hinweis sei hier erlaubt, dass 
z. B. Joan Miró viele eindrückliche Bil­
der mit dem -Symbol geschaffen  
hat. Er hatte dafür nicht wenige Vor­
bilder, sondern mehrere Inspirations­
quellen. Mit ihrer inneren Haltung wir­
ken auch Führungskräfte als Vor-Bild. 
Und Kunst liefert exzellente Impulse: 
Sie vermag Stimmungen zu verändern 
und fordert uns auf, öfters mal die Pers­

pektive zu wechseln. Manchmal hilft 
gerade ein unverfälschter, offener und 
kritischer Blick eines Künstlers. In der 
Tat wechseln immer mehr Unterneh­
mer die Blickrichtung – weg vom nüch­
tern kalkulierenden Controller und fort 
von Aktionismus erfolgssüchtiger Ma­
nager – hin zu Herzintelligenz. Glück 
und nachhaltigen Erfolg erkennt man 
nicht mit dem Kopf, sondern man spürt 
es tief im Herzen!

ANZEIGE

Dieses elektro­
magnetische Feld 
besteht aus unse­
ren Gedanken und 
Emotionen. Somit 
wirkt unsere Be­
geisterung oder  
unser Frust im Um­
feld. Wir sind «an­
steckend». Motivie­
rend oder negativ!
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